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Gcoßherzog 8ml Friedrich
von Laden.

,5dim Gedächtnis seines 100 . Todestages am 11 . Juni
^ 1911 .)

Diesen 11 . Juni vor 100 Jahren starb Groß -

Herzog Karl Friedrich , der Gründer des

heutigen Baden : mit ihm hebt die eigentliche
badische Geschichte an . Was Baden heute

ist, geht aus Karl Friedrich zurück, der für alle

nachfolgenden Herrscher ein leuchtendes Borbild
von Regententugenden und Regentenweisheit
sein wird , wie er es seinen Zeitgenossen war , so
sehr , daß seine hochragende Gestalt selbst nicht
einmal in Schatten gestellt wurde von Männern ,
wie es Friedrich der Große , Josef II . , und Na¬

poleon waren . Wenn ein Fürst es verdiente ,
der ,Mter des Vaterlandes "

, der Vater seines
Lölkes genannt zu werden , so war es Karl
Friedrich: und wenn ein Fürst in Wahrheit
und in der Tat der „ erste Diener des Staates "

war, so Karl Friedrich neben dem großen Preu -

ßenkönig, dem „ alten Fritz" .
Als im Jahre 1806 endlich das Großherzog¬

tum Baden gebildet war , eine Zusammenstellung
verschiedenartigster Landesteile und Volks-

stämme, da galt es , das buntscheckige Konglome¬
rat, die Vielfältigkeit des Volkswesens zu ei¬
nem einheitlichen Staateng ebild e
zu machen. Das ist Karl Friedrich überraschend
schnell und überraschend gut gelungen . Den
Schlußstein fügte allerdings die Verfas¬
sung ein , und Großherzog Friedrich I . führte
das Werk seines großen Ahnen in so staats -
männischer Weise weiter , daß es heute nieman¬
den gibt, der nicht glaubte , so wie wir alle
in Baden beieinander sind , so seien wir immer ,
von Anfang an , beieinander gewesen . So
sehr hat das Zusammengehörigkeits¬
gefühl alle Volksteile , Me Volksstämme , alle
Stände , Me Konfessionen , und das ganze Volk
mit seinem Großherzog zusammengeket¬
tet , in guten wie in bösen Tagen durchgehalten.

Die Grundlage zum Verfassungs¬
staat ist von Karl Friedrich geschaffen woMen .
Zwar war er ein Kind seiner Zeit , der Zeit des
„aufgeklärten Absolutismus "

, der auf den
Humanitätsideen des 18 . Jahrhunderts basierte
und die Aufgabe des Monarchen erfaßte als die
Aufgabe des „ersten Dieners des Staates " .
Durch ständige Fühlungnahme mit dem Volk
gelang es Karl Friedrich, den monarchischen Ge¬
danken im Herzensgründe des Volkes fest zu
verankern und durch den Ruf seiner Regenten¬
weisheit weitherum „moralische Eroberungen "

zu machen. So konnte denn König Friedrich
Wilhelm von Preußen bei der Erhebung des
Markgrafen in den Kurfürstenstand „die all¬
gemeine Zustimmung " zu dieser Ehrung aus¬
sprechen mit den Worten : „ Wir erkennen mit
all unseren Mitständen in dieser Auszeichnung
nur ein gerechtes Zeichen der Achtung für das
ehrwürdige Vorbild , welches seine Re¬
gententugenden und seine ruhmvolle Regierung
seit einer so langen Zeit gewähren .

" Wie aber
legte Karl Friedrich den Grund zum Verfas¬
sungsstaat?

Durch eine planmäßige wirtschaftliche ,
geistige und sittliche Hebung des Vol¬
kes , durch die Erziehung des Volkes
zum Genuß geordneter Freiheit .
Das Volk mußte dem Verfassungsstaat ent -
gegenreifen .

kriinum vivvrs , tteiucke pkilosopkuri . Erst
sollten die Wunden böser Zeitläufte gehellt sein
und vernarben . Erst mußte das Land wirt¬
schaftlich auf eigene gesunde Füße
gestellt werden . Diesem Zweck widmete Karl
Friedrich eine großzügige Reformpoli¬
tik : sein System der Agrarpflege , Gewerbe¬
pflege , des Ausbaues des Verkehrswesens ist
vorbildlich . Ganz besonders war ihm die
Landwirtschaft ans Herz gewachsen als
das Fundament der Volkswirtschaft . Wie man
die Landwirtschaft hegen und pflegen kann, ohne
die übrigen Zweige der Volkswirtschaft zu ver¬
nachlässigen, hat uns Karl Friedrich vorgemacht :
die Industrie im Oberland , in Pforzheim hat er
geweckt. Indem er so für jedes einzelne sorgte,
hat er das Ganze gefördert ; den Unternehmungs¬
geist entfesselt, alle latenten Kräfte des Volks¬
tums mobilisiert und so dem fortschrei¬
ten d e nW o h Ist a n d des Landes die Wege
geebnet. Die Aufhebung der Leib ei gen -
fchaft und die Milderung anderer Volkslasten
werden dieses Fürsten Ehre ewig verkünden.
Die Emanzipation des Bauernstandes wurde
freilich erst vollendet durch den großen

Volksmann Karl v . Rotteck , unter dem
Großherzog Leopold dem „Bürgerfreundlichen " ,
als „die Zeit erfüllet war " .

Der Mobilisierung Mer latenten Volkskreise
dient insbesondere die Entwicklung der
Selbstverwaltung in geordneten Bah¬
nen : sie läßt das Selbstverantwortlichkeitsgefühl ,
den Gemeinsinn , den freien Bürgersinn , das
Interesse am Gemeinwohl , das Pflichtgefühl im
Dienst der Allgemeinheit erstarken und schafft
Verständnis für die gesetzlichen Schranken
der Freiheit , für die Notwendigkeit der Unter¬
ordnung des Einzelnen unter das Ganze ,
ohne welche kein Gemeinwesen bestehen, ge¬
schweige gedeihen kann. Daß bei aller
„ Staats Hilfe " niemals vergessen werde die
alte Wahrheit : „Selbst ist der Mann " ,
„jeder ist selbst seines Glückes Schmied " ,
daran wollen wir wieder mehr und mehr
denken, wenn wir uns das Bild dessen vor
Augen Hallen, mit dem wir uns heute so ganz
besonders beschäftigen. Bei Mer Sozialpolitik
— das hat uns Karl Friedrich gelehrt — , dür¬
fen die alten Wahrheiten nicht außer Kurs gesetzt
werden ; sie bilden den sozial -wirtschaftlich not¬
wendigen Sauerstoff im Leben des Gesell-
schastskörpers, den Motor des Fortschritts , sie
verhüten die „ Arterienverkalkung " des Gemein¬
wesens . So dachte prinzipiell auch der ur -
sprüngliche Liberalismus .

Hand in Hand mit der Wirtschafts - und Ver¬
kehrspolitik Karl Friedrichs ging die Verbesse¬
rung der Rechtspflege (Abschaffung der Folter ) ,
der Landesverwaltung , die Herstellung der öf¬
fentlichen Ordnung und Sicherheit .

Das ganze öffentliche Leben bekam eine freiere
und freundlichere Gestaltung .

Dazu trug wesentlich bei die Pflege des gei¬
stigen Lebens des Volkes , die verständnis¬
volle Verbesserung des Schulwesens von
unten bis oben , die Pflege von Kunst und Wis¬
senschaft , die Unterstützung der Kirchen
in der Pflege echter , gesunder Religiosität werk¬
tätiger Nächstenliebe , die Einführung der kon¬
fessionellen Gleichberechtigung ,
das Vorbild edler Duldung , das Karl
Friedrich gab . So diente dieser Fürst im Bund
mit den geistigen und sittlichen Kräften seines
Zeitalters , seinem Volke, seinem Lande . Alles
in allem : ein Organisationstalent ersten Ranges
und ein Staatsmann mit historischem
Sinn , der nicht übersah„ daß die Ueb er¬
gänze in eine neue Zeit bedachtsam, be¬
hutsam zu leiten sind , wenn sie nicht Unheil an-
richten sollen ; ein Reformer , der das histo¬
risch gewordene sorgsam weiter ent¬
wickelte , besonnen das historisch berech¬
tigte nicht umstürzte , das bestehende ausbaute :
„dem guten gegenüber konservativ , dem
besseren gegenüber freisinnig "

. Er
hatte die Geduld , die Früchte nicht pflücken zu
wollen , ehe sie reif geworden . So vermied er
die Fehler Josefs II . von Oester -
reich und hatte mehr Erfolg als dieser, und
Erfolge dauernden Bestandes , und konnte
Werke des Fortschritts teils vorbereiten , teils
vollenden .

Darin darf Karl Friedrich auch heute noch sehr
wohl als politischer Lehrmeister gel¬
ten.

Das Geheimnis seines erfolgreichen Wirkens
ruhte in dem tiefen sittlichen Ernst und in der
aufrichtigen lauteren Religiosität , die diesen Für¬
sten auszeichneten , in dem Verständnis
für seine Zeit und ihre Forderungen , im
Trieb zum Guten , zum Wohltun , zur Duldung ,
im Pflichtgefühl , im herzlichen Gefühl für des
kleinen Mannes Sorgen , Leiden und Freuden
ebenso wie für die Geistesheroen auf den Höhen
der Menschheit.

Ein Sohn seiner Zeit , stand und litt er unter
der Wucht ihrer welthistorischen Vorgänge und
dem eisernen Zwang der Verhältnisse . Aber
trotz der „ Aera Napoleon " war und
blieb er ein Deutscher Fürst , der für
einen Deutschen Fürstenbund Sympathie hatte.
Auf alle Fälle hat Karl Friedrich durch die
Erweckung deutschen Gemeinsin¬
nes und Förderung einer einheitlichen
geistig - deutschen Kultur dem deutschen
Reichsgedanken — unbewußt vielleicht — mehr
vorgearbeitet als irgend ein anderer .

Mit Einsicht und Tatkraft hat Karl Friedrich
in der Ueberzeugung , daß das Wohl des Volkes
das Wohl des Regenten ausmache , dem Streben
gehuldigt , ein „freies , opulentes , gesittetes , christ¬
liches Volk zu regieren "

, weise , gerecht , human ,
um so das neue Staatsgebäude innerlich zu festi¬
gen und wohnlicher auszugestalten .

DieLiebe und Treue des ganzenVol -
kes antwortete ihm. Und sein Andenken pflanzte
sich fort von Geschlecht zu Geschlecht . Noch heute
ist in vielen Häusern die „badische Land -
tasel " als Wandschmuck zu sehen, geziert mit
dem Bildnis Karl Friedrichs , den Erlaß vom
19 . September 1783 enthaüend .

Auch dieser Fürst konnte von sich sagen :
„ . . . Mein Land hat kleine Städte ,
Trägt nicht Berge silberschwer :
Doch ein Kleinod hälts verborgen :
Daß in Wäldern noch so groß
Ich mein Haupt kann kühnlich legen
Jedem Untertan in Schoß."

Die Karl Friedrich'
schen Traditionen haben

die Nachfolger Leopold und Friedrich wieder aus¬
genommen und treu bewahrt . In den Kund¬
gebungen desGroßherzogsFriedrichl .
finden sich viele Anklänge an Karl Friedrich ;
wirkte doch Friedrich I . wie ein Karl Friedrich II .
Das Lob Karl Friedrichs blieb in aller Mund .
Die badischen Land stände zollten ihm
den Tribut höchster Verehrung und insbesondere
der Abgeordnete Kiefer ist es gewesen ,
der allezeit die Persönlichkeit und segensreiche
Bedeutung des ersten Großherzogs von Baden
in beredtester Weise ins rechte Licht zu setzen
verstand.

Das Weiterarbeiten auf dem von Karl Fried¬
rich geschaffenen Boden , nach Maßgabe der 1818
gegebenen Verfassung , schuf nach Üeberwindung
mancher Fährnisse schlimmer Zeitläufte eine
Lage , die Bürgerglück versöhnt mit Für -
stengröße wandeln ließ . Möge dem immer
so bleiben ! Eswird immer so bleiben , solange
jeder Bürger , von unten bis oben, von
Karl Friedrichs Geist einen Hauch
verspürt . . . .

* *»

Unter den badischen Fürsten ragt neben dem un¬
vergeßlichen Großherzog Friedrich I. besonders Karl
Friedrich, der 1 . Großherzog des im Jahre 1806 zu
diesem Range erhobenen vormaligen Kurfürstentums
Baden hervor . Karl Friedrich wurde am 22. Novem¬
ber 1728 in Karlsruhe als Sohn des badischen Erb¬
prinzen Friedrich von Baden -Durlach geboren . Kaum
3 Jahre alt, starb sein Vater und seine Großmutter ,
die Markgräfin Magdalena Wilhelmine , eine wütt -
tembergische Prinzessin, übernahm seine Erziehung,
da seine Mutter geisteskrank war . Sie lebte mit
ihrem kleinen Enkel in der allen Residenz Durlach,
während ihr Gemahl Karl Ludwig in dem 171S ge¬
gründeten Karlsruhe residierte. Als dieser im Jahre
1738 starb, führte sie auch die Vormundschaft über
den 10jährigen Markgrafen . Als löjähriger zog Karl
Ludwig nach Lausanne auf die Universität und unter¬
nahm Reisen durch Belgien, Frankreich und Holland.
18jährig übernahm er dann 1746 die Regierung . Die
Markgrafschaft Baden-Durlach war nicht gerade in
einer sehr guten Verfassung. Das Volk lebte ärmlich
und die Sitten waren ziemlich roh . Es gab damals
nur eine Straße im Land von Kattsruhe nach Pforz¬
heim, im Ackerbau und im Gewerbe herrschte ein
Schlendrian, viel Land lag wüste. Wiesen und Wein¬
berge trugen wenig ein . Es war die Zeit , in der
noch Waisen, Sieche , Irre und Verbrecher in einem
Gebäude (Pforzheim) untergebracht waren , wo Land¬
streicher , Stromer und Gauner ein gutes Leben führ¬
ten . Das sollte nun recht bald anders werden , denn
Markgraf Karl Friedrich griff mit Verbesserungen
überall umsichtig und strenge durch . Landwirtschaft
und Industrie wurden gefördert, die Staatseinnahmen
wuchsen, die Gehälter der Beamten , Lehrer und
Pfarrer wurden festgesetzt. Schulen gegründet , so daß
sich der Wohlstand und die Bildung in der durlachischen
Markgrasschaft stetig hoben.

Als Karl Friedrich im Jahre 1771 Baden -Baden
zufiel — 176S war bereits die Huldigung und Besitz¬
ergreifung erfolgt, in Verbindung auch das Attentat
bei Rastatt — , umfaßte die ganze Markgrafschaft 71
Quadratmeilen mit 190 000 Seelen . Auch die Städte
Rastatt und Baden -Baden , wie ihre Umgebung ge¬
nossen die Segnungen der markgräflichen Regierung .
Die Freiheit der religiösen Richtungen wurde fest¬
gelegt . Die Begeisterung des Markgrafen und seiner
Gemahlin für Kunst und Wissenschaft zeigte sich in
der Heranziehung von Dichtern und Gelehrten am
Hofe . So waren Klopstock und Goethe, Herder , La-
vater , Gluck und Voltaire ihre Gäste. Daneben nicht
zu vergessen Johann Peter Hebel. Fast övjährig
starb 1783 die Markgräfin auf einer Reise nach Paris .
Aus dieser Ehe waren entsprossen 3 Söhne , Erbprinz
Karl Ludwig, der am 15. Dezember 1801 infolge eines
Unglücksfalles starb, Markgraf Friedrich (1756—1817)
und Ludwig, der spätere Großherzog (1818—1830 ).
Im Jahre 1787 vermählte sich Karl Friedrich in
zweiter Ehe mit Luise Karoline , Freiin Geyer von
Geyersberg, die 1796 zur Reichsgräfin von Hochberg
erhoben wurde und 1820 starb . Aus dieser Ehe
stammten der nachmalige Grohherzog Leopold (1830
bis 1852), Markgraf Wilhelm (1792—1859) und Mark¬
graf Maximilian (1796—1822) .

Im Jahre 1796 verlor Katt Friedrich infolge des
Revolutions - und Franzosenkrieges seine Besitzungen
auf dem linken Rheinufer , erhielt aber 1803 das
Stift Konstanz, die rechtsrheinische Pfalz mit Heidel¬
berg, wo er die Universität zu neuer Blüte erhob,und ward am 1 . Mai 1803 Kurfürst von Baden .
Durch den Preßburger Frieden fiel Katt Friedrich
der Breisgau und die Stadt Konstanz zu und am
12. Juli 1806 trat er als souveräner Fürst dem
Rheinbunde bei , nahm den Titel Großherzog an und
erhielt abermals einen Länderzuwachs.

Unter all den Verbesserungen , die Katt Friedrich
seinem Lande angedeihen ließ , ragt eine besonders
hervor : die unentgeltliche Aufhebung der Leibeigen¬
schaft in Verbindung mit einigen damit verknüpften
drückenden Abgaben. In den badischen Landen frei¬
lich war die Leibeigenschaft längst schon milder und
erträglicher, als vielfach im übrigen Deutschland . Die
Bauern konnten nicht mehr veräußert , noch von ihrem
Gute vertrieben werden, ihre Grundstücke waren ihr
Eigentum . Auch die Verehelichung war frei, die
Kinder dursten nach eigener Wahl ein Handwerk er¬
lernen oder sich dem Studium widmen. In Ver¬
bindung mit der Aufhebung der Leibeigenschaft er¬
folgte auch die Aufhebung des Leibschillings , der
Steuer aus Hinterlassenschaften usf . Diese Verord¬
nungen des Fürsten wurden von dem Volke mit
lautem Jubel ausgenommen und aus Men Landes¬
teilen erschienen Abordnungen, um Karl Friedrich
innigen Dank auszusprechen . Auf die vielen Beweise
der Dankbarkeit erwiderte der Fürst in seiner „Be¬
antwortung der Danksagungen des Landes nach auf¬
gehobener Leibeigenschaft und einiger Abgaben" ,
welche als „Badische Landestafel" mit dem Bildnis
des Fürsten viele Schulen und Ratszimmer des
Landes schmückt .

Durch gar mancherlei Sorgen und Schmerzen war
das Lebensende des greisen Fürsten getrübt . Bor
allem waren es die übermütigen französischen Ge¬
schäftsträger am badischen Hofe, die nicht allein damit
zufrieden waren , daß Baden möglichst französtfiert
wurde , sie erschwerten auch den friedlichen Zusammen¬
schluß der verschiedenen Landesteile.

Am 11 . Juni 1811 verstarb Grotzherzog Katt
Friedrich, nachdem er wenige Tage zuvor die Geburt
einer Urenkelin erlebt hatte. In der Gruft zu Pforz¬
heim wurde er zur letzten Ruhe gebettet .

Drvou mau sprich!.
Nach Pfingsten ! Ein gewisser Ruhepmckt im

geschäftlichen und Verkehrsleben. Die Zeit diw sauren
Gurken naht . Früher war sie sehr verschrieen , als
noch Seeschlangen und sonstige Ungetüme in den Zei¬
tungen ihr Unwesen trieben. Das ist heute vorüber .
Die Seeschlange ist im Zeitungswesen endgültig abge¬
tan ; heute, wo der Draht in wenigen Stunden das
Neueste aus der ganzen Wett vermittelt, stagniert der
Zeitungsdienst nicht mehr. Neues, Allerneuestes gibt
es Me Tage, ohne Unterschied. Heute ist die Zeitung
ein getreues Spiegelbild unserer Zeit. Während fich
früher der bescheidene Zeitungsleser mit allerlei ver¬
mischtem Lesestoff begnügte, will er heute auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens unterrichtet werden .
Die Zeitungen haben das Interesse am öffentlichen
Leben geweckt; Gebiete , die ehemals nur den Fach¬
leuten bekannt waren , sind heute der Allgemeinheit
erschlaffen worden. Das ist ein Fortschritt in der
geistigen Entwicklung unseres Volkes , ein Fortschritt,
der keine Legenden der säuern Gurkenzeit und keine
furchtbar-schauerlichen Erzählungen von Untieren und
sonstigem Zeug, was da kreucht und fleucht, duldet.
Positives zu schaffen — das heißt die Aufgabe un¬
serer zeitgemäßen Presse . Die Zeitung ist heute in
jedem Hause , in jeder Familie ein Bedürfnis , wie das
Salz in der Supp«. Heute kann keiner mehr in seinem
Bau sitzen und sich nicht um die Welt da draußen
kümmern. — Das hieße sich selbst lebendig begraben.

Wenn der Steuerzettel alljährlich erscheint
und seinen „zunehmenden Umfang" durch stine Länge
erweist, dann werden die Gesichter der Steuerzahler
lang und oftmals noch länger. Der Steuerzettel ge¬
hört nicht zu den Annehmlichkeiten unseres Daseins ,
gewiß nicht . Und doch ist gerade er ein notwendiges
Muß . Er mahnt uns an unsere Bürgerpflichten, aber
auch cm unsere Rechte . Die Rechte , die wir alle tag¬
täglich in unserm geordneten Staatswesen genießen,
die für uns schon so selbstverständlich geworden sind,
daß wir sie gar nicht entbehren könnten . Es ist kurz¬
sichtig, auf gerechte Abgaben zu schimpfen, sie sind
nötig für die Wohlfahrt des Staatsganzen . Nirgends
— es sei denn im unzivilisierten Botokudien, Pata¬
gonien oder sonstwo — lebt der Mensch heute abga¬
benfrei. Nirgends ! Drum soll man erträgliche La¬
sten auf sich nehmen, denn es gibt immer noch Orte,
wo man noch mehr schimpft, als bei uns und wo man
noch tiefer in den Geldbeutel langen muß . Karlsruhe
kann sich im Vergleich zu andern Städten im deutschen
Vaterlands nicht einmal sonderlich beklagen . In
Karlsruhe bettagen nämlich die Gemeindesteuern auf
den einzelnen Einwohner 23,02 -4t, die Verbrauchs¬
steuern 3,15 -4t . Damit steht Karlsruhe unter den
deutschen Städten in den Temeindeabgaben an 14.
und in den Verbrauchssteuern an 61 . Stelle . Der
Durchschnitt der Gemeindesteuern in Deutschland be¬
trägt 31 .78 °4t, der Verbrauchssteuern 2 .31 °4t . Der
Durchschnittssatz pro Kopf der Bevölkerung beträgtin den Städten mit über AX>000 Einwohnern 35,26 -4t ,in den Städten von 100 000 bis 200 000 Einwohnern
31,93 -4t und in den Städten unter 100 000 Einwoh¬
nern 28,16 °4t . Karlsruhe bleibt also mit den Ge¬
meindesteuern hinter dem Durchschnitt von 31,93 -4t
zurück. Bei den Verbrauchssteuern, die überhaupt
nur in 65 Städten erhoben werden, hat Metz mit
(26Z9 -4t) die Führung , dann folgen vor Karlsruhe
noch Straßburg (20Z2 -4t), Mülhausen i . E. (19,93
Mark), Darmstadt (7,90 -4t), Wiesbaden (7,75 -4t),
Mainz (6,27 -4t ), Aachen (6,26 -4t ). Augsburg (6,17 -<t) ,
Koblenz (5,88 -4t ), Würzburg (5,73 -4t), Kassel (5,20
Mark), Breslau (5,07 -4t), Posen (4,66 -4t) , Dresden
(4Z9 -4t), Nürnberg (4,11 -4t) , München (4,07 -4t ) , Of-
senbach (3,95 -4t), Freiburg i . Br . (3,77 -4t) und
Fürth (3,27 -4t ) . Von badischen Städten erhebt
Mannheim 33,23 -4t Gemeinde - und 1,84 -4t Ber -
brauchssteuerabgaben und Freiburg 21,55 -4t Ge¬
meinde- und 3,77 -4t Verbrauchssteuern, also auch
hierbei marschiert Karlsruhe auf der mittleren Linie .— Wenn nun auch diese Zahlen lediglich einen Maß¬
stab geben für das Steuermuß , das zum Ausgleich



der städtischen Ausgaben notwendig ist , so weisen sie
dennoch auf die großen kommunalpolitischen Aus¬
gaben hin, die in einem wahren Wetteifer von den
einzelnen Städten in Angriff genommen werden.
Die Städte haben auf sozialem Gebiete den Vormarsch
begonnen und dadurch sich zum Teil ungeheure Lasten
auferlegt . Es war und ist noch eine Periode des
Vorwärtsdrängens . Mit einem Schlage möchte man
alles einführen, was heute als wirtschaftspvlitische
Forderungen auf den Gebieten der Sozialhygiene , des
Wohnungswesens, städtischer Bodenpolitik, des Arbei¬
terschutzes und allen einschlägigen neuzeitlichen Er¬
rungenschaften gefordert wird . Das kostet vieles
Geld, besonders wenn man häufig einem Reulande
zusteuert und man nie weiß, welche Erfolge den gro¬
ßen Geldaufwendungen gegenüberstehen. Das über¬
stürzte soziale Borwärtsschreiten hat manche Nacken¬
schläge versetzt, wenn man allzu forsch oorging und
auf die Steuerkraft der Bevölkerung zu geringe Rück¬
sicht nahm. Einem planmäßigen Ausbau der so¬
zialen Tagesförderungen kann sich keine Kommune
rundweg verschließen , man mutz Schritt halten und
gewillt sein , dabei tapfer auszuschreiten. Ein Nach¬
hinken ist unmöglich und es gilt nicht als Ehre zu
den Nachzüglern zu gehören. Allein ein zielloses
Draufgängertum kann und wird sich rächen. Unsere
Zeit ist berufen, ein festes Fundament zu schaffen,
damit zukünftige Generationen weiterbauen können.
Wir müssen heute damit rechnen , daß dieses Zukunsts¬
gebäude einmal groß und größer wird und daß es
neben einer weitsichtigen Stadtpolitik , die mit dem
Werden rechnet , unerläßlich ist, daß auch die städtische
Finanzlage so gesund bleibt, damit sie Zukunftsfor-
derungen gerecht werden kann.

Der Wettlauf der Städte hat auch auf
einem anderen Gebiete stark eingesetzt . — Frem¬
denverkehr ist heute die Losung. Durch die Na¬
tur gesegnete Orte holen sich aus aller Welt die Frem¬
den her, mit allen Mitteln ; denn heutzutage muß
etwas geboten werden. Die Städtekonkurrenz zwingt
dazu . Heidelberg hatte jetzt eine stark besuchte Pftngst -
woche, dorthin floh der Fremden - und Geldstrom.
Das gute Beispiel weist auf ein besseres . Doch wie ?
Karlsruhe liegt außerordentlich günstig für ein groß¬
zügiges, gemeinnütziges Unternehmen, als Herz des
Badener Landes stehen ihm Mittel zu Gebote, um die
uns andere Städte beneiden können. Wie nun —
wenn die sehr jungen olympischen Spiele des Karls¬
ruher Fußballvereins ausgebaut würden , wenn
Karlsruhe alljährlich zum Geburtsfeste unseres Lan¬
desherrn eine Woche vaterländischer Festspiele hätte ?
Jeder Sport — Rasensport, Leichtathletik, Turnen ,
Schwimmen, Schießen — müßte feine große Sonder -
konkurrenz haben mit städtischen Ehrenpreisen . Dann
dazu Pferderennen , Ruderregatten und womöglich ein
festlicher Aufzug mit historischen Gruppen . Das würde
sich zu einer ständigen weitbekannten Veranstaltung
ausbauen lassen, wodurch Karlsruhe den Ruf einer
„Sportresidenz" bekäme . Doch damit nicht genug!
Festspiele für das Volk, große klassische Werke der
Schauspiel- und Tonkunst in der bekannten, tadel¬
losen Aufführung durch unser Hoftheater mit weltbe¬
kannten Gästen. Dazu große Konzertaufführungen
mit Sängern von Ruf, das alles würde der „Sport¬
residenz " auch den berechtigten Ruf als „Kunftrefi-
denz" bringen . Köln versteht diese Hebung der Stadt ,
Kölns Blumenfestfpiele sind weltbekannt, Kölns vater¬
ländische Festspiele werden von tausenden Sports¬
freunden besucht — und Kölns Bürger sind dabei
materiell genug, nach den Festtagen die Nickel in
ihren Ladenkassen mit besonderem Behagen zu zäh¬
len . Warum soll ein solches leuchtendes Borbild , das
geradezu zur Nacheiferung anspornt , uns in Karls¬
ruhe nicht die Wege weisen ? Man versuche es ein¬
mal — natürlich nur großzügig, sonst lieber nicht —
und der Erfolg wird Me Mühe sstym lohnen.

Argus .

Sladtralsflhung vom 8. Zaus.
(Schluß.)

Das GroW . Ministerium der Finanzen teilt mit,
daß zufolge landesherrlicher Verordnung vom 19.
Mai ds . Js . die Zuständigkeit in den Angelegenheiten
des Eisenbahnbaues und Eisenbahnbetriebs, welche
bisher dem Ministerium des Grohherzoglichen Hauses
und der auswärtigen Angelegenheiten zugeteilt war ,
vom 1 . Juni ds. Js . ab auf das Finanzministerium
übergegangen ist.

An den beiden Pfingstfeiertaoen ist der Stratzen -
bahnbetrieb auf der Linie 6 (Kühler Krug—Haupt¬
bahnhof) schon um 5 Uhr morgens ausgenommen
worden, zwecks Beförderung der mit den Frühzügen
von hier abreisenden Ausflügler . Es verkehrten auf
der erwähnten Strecke in beiden Fahrtrichtungen fünf
Motorwagen mit drei Anhängewagen in Zwischen¬
räumen von 8 Minuten . Die Ausgaben hiefür sind
durch die Einnahmen aber nicht gedeckt worden. Ver¬
suchsweise soll indessen auch an den übrigen Sonn¬
tagen des diesjährigen Sommers ein Frühverkehr
auf der genannten Linie derart eingerichtet werden,
daß der Anschluß auf die Staatsbahnzüge Karlsruhe
ab 5.44 und 6 .12 Uhr hergestellt wird . Die Früh¬
wagen werden laufen : Kühler Krug ab 5 .00 Uhr ,
Hauptbahnhof an 5 .20 Uhr , Rückfahrt vom Haupt¬
bahnhof nach dem Kühlen Krug 5.20 Uhr, Kühler
Krug ab 5.45 Uhr, Hauptbahnhöf an 6.05 Uhr.

Beim Bürgerausschuß soll die Zustimmung dazu
beantragt werden, daß mit einem Kostenaufwand von
etwa 180 000 -K am Nordbecken des Rheinhafens
eine elektrisch zu betreibende Kohlen -
derladebrücke nebst Kransiebwerk und Spill
errichtet und an eine am Rheinhafen ansässige Firma
vermietet werde.

Beim Großh. Oberschulrat wird beantragt , daß in
den Staatsooranschlag 1912/13 die Mittel für zwei
weitere Professorenstellen an der Goethe-Schule auf-
genommen werden.

Das Großh . Bezirksamt beabsichtigt , die Droschken¬
ordnung u. a . dahin abzuändern , daß die zum
Theaterdienst bestimmten Droschken auf der
Fahrt dahin nicht andere Fahrtbestellungen aus¬
führen dürfen, sondern unter allen Umständen am
Theater zur festgesetzten Zeit anfahren müssen . Der
Stadtrat erklärt sich hiermit einverstanden.

In der Sitzung vom 11. Mai ds . Js . hat der Stadt¬
rat beschlossen, gegen die im diesjährigen Sommer ,
fahrplan eingetretene Verschlechterung der
Zugsverbindungen zwischen den Städten
Pforzheim und Karlsruhe in Gemeinschaft mit der
Stadt Pforzheim weitere Schritte zu unternehmen,
nachdem die Großh . Eisenbahnverwaltung erklärt
hatte , dem Wunsch der beiden Städte , wenigstens
den Schnellzug Pforzheim ab 8.02 vorm , wieder in
einen zuschlagfreien Tilzug mnzuwandeln , nicht ent-
sprechen zu können . Leide Stadtverwaltungen sind
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nun dahin übereingekommen, mit Unterstützung der
beteiligten Handelskammern zunächst persönlich bei
dem Finanzministerium und der Generaldirektion
vorstellig zu werden.

Auf Antrag einiger Angrenzer der längs der
Maxaubahn zwischen Beiertheimer Allee und Karl-
stratze vorgesehenen Straße hat das städtische Tiefbau¬
amt ein neues Projekt für die Festsetzung der Fluch¬
ten dieser Straße aufgestellt , wonach sie teilweise von
20 Meter auf 19 Meter verschmälert werden soll.
Der neue Plan wird dem Großh . Bezirksamt zur
Feststellung durch den Bezirksrat vorgelegt.

Gegen da» Vorhaben der Deutschen Waffen- und
Munitionsfabriken , ein Transportgleis von ihrer
Fabrik zwischen Schwind- und Roonstraße über die
Devrientstraße nach dem jenseitigen Lagerplatz zu
führen, wird unter der Bedingung nichts eingewendet,
daß die Genehmigung in jederzeit widerruflicher
Weise erteilt wird.

81 im Ortsbauplan vorgesehenen , in den Stadt¬
teilen Beiertheim , Rüppurr , Grünwinkel und im Ge¬
biet zwischen Krankenhaus und Maraubahn herzu¬
stellenden Straßen werden Namen beigelegt.

Dem Stiftungerat der Katholischen Gesamtkirchen¬
gemeinde hier und dem Katholischen Stistungsrat St .
Joseph im Stadtteil Grünwinkel wird die Erlaubnis
zur Aufstellung von Altären auf bestimmten öffent¬
lichen Strahn und Plätzen anläßlich der diesjährigen
Fronleichnamsprozession erteilt.

Dem Studentenverband der Technischen Hochschule
wird der große Fefthallesaal auf Mittwoch, den
5 . Juli d . Js ., abends 8 Uhr , zur Veranstaltung eines
Kommerses zur Feier des Geburstages Seiner König!.
Hoheit des Großherzogs zur Verfügung gestellt .

An Stelle des großen Rathaussaales wird der große
Festhallesaal der Karlsruher Turngemeinde auf
Sonntag , den 2 . Juli d . Js ., vormittags 11 Uhr, zur
Abhaltung eines Festaktes anläßlich der Feier ihres
50jährigen Jubiläums eingeräumt.

Der Kapelle des 1 . Bad . Leibgrenadierregiments
wird die Veranstaltung eines Konzerts am Fronleich¬
namstag ( 15 . d- Mts .), nachmittags 4 Uhr, im Stadt¬
garten in Verbindung mit einem Gastspiel der Tiroler
Sängergesellschaft „ Damhofer" gestattet.

Die Kapellen der beiden Artillerie -Regimenter und
des Leib-Dragoner-Regiments erhalten die Erlaubnis ,
Montag , den 19 . Juni d . Js ., abends 8 Uhr , im Stadt¬
garten ein Konzert zugunsten des „Jnvalidendank " in
Berlin zu veranstalten.

Der Kapelle des 3 . Bad . Infanterie -Regiments
Markgraf Ludwig Wilhelm Nr . 111 in Rastatt wird
die Ausführung des Mittwochs-Konzerts am 28 . Juni
d . I . im Stadtgarten an Stelle der zu jener Zeit von
hier abwesenden Leib-Grenadier-Kapelle übertragen .

Kassendirner Mathäüs Walther wird seinem An¬
suchen entsprechend auf 1 . Oktober d . Js . unter Aner¬
kennung seiner langjährigen treugeleisteten Dienste in
den Ruhestand versetzt.

Maschinist Wilhelm Melzer beim Strahenbahnamt
wird auf sein Ansuchen wegen andauernder Kränklich¬
keit auf den 1 . Juli d . Js . seines Dienstes enthoben
und in den Bezug des ihm nach dem Beamtenstatut
zukommenden Ruhegehalts eingewiesen .

Die Witwe des am 21 . v . Mts . verstorbenen Stadt¬
arbeiters a. D . Christian Glück wird in den Genuß
des ihr nach dem Arbeiterstatut zukommenden Wit¬
wengeldes eingesetzt.

Dem Großh . Bezirksamt werden unbeanstandet
vorgelegt : die Gesuche des Wirts Wilhelm Herkert
um Erlaubnis zum Betrieb einer Gastwirtschaft an
Stelle der Schankwirtschaft mit Branntweinschank im
Hause Waldhornstraße 49 „zum Weinberg" und des
Kaufmanns Ferdinand Bastian um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank
„zum Schiller" , Kapellenstraße 58.

Vergeben werden : das Anstreichen der Gas¬
fernversorgungsanlage im Gaswerk II an den Min-
destfordernden, Malermeister Heinrich Weinschenk ,
das Teeren von Schotterfahrbahnen für Rechnung des
städtischen Tiefbauamts an die Continental - Oelbe-
sprengungs- und Straßen -Teerungsgesellschaft m . b.
H in Berlin (drittniederster Anbieter), die Lieferung
von Kanalisationsbestandteilen für die im Gebiet der
Gartenstadt herzustellenden Straßen wie folgt: 16
Stück Scharnierschachtdeckel an die Geigersche Fabrik
für Straßen - und Hausentwässerung dahier, 49 Stück
verzinkte Schlammfangeimer an die Firma
Stesse L Cie in Siegen i. W ., 210 Stück schmiedeiserne
verzinkte Steigeisen an den niedersten Anbieter
Schlosfermeister Enghvfer hier, 35 Stück Rinnengarni¬
turen und 6 Stück Bordsteingarnituren sowie 16
Stück Sinkkaftenabdeckungen an die Eisengießerei F .
Seneca hier, die Lieferung eines Dienstfahrrades für
das städtische Hafenamt an die Firma Peter Eber¬
hardt hier .

Karlsruher Kuustlebeu.
Großh. Hoskhealer.

„Der Familienlag ".
Lustspiel von Gustav Kadelburg .

Kadelburg hat immer die Lacher auf feiner Seite ;
er hat Humor, ohne Zweifel. Er hat aber noch mehr,
was den Lustspieldichter macht, nämlich eine Bühnen¬
sicherheit , ein Aufbau seiner Stücke , der vorbildlich ist.
Die ausgesponnene feine Dialogführung tritt gerade in
der Tagung des Familientages treffend hervor, sei es
nun bei „denen von Wollten" oder „denen von
Ruschke"

. Dabei ist der Vorwurf der Handlung echt
lustspielhaft, die Charaktere sind scharf und sicher ge¬
zeichnet und die ganze Entwicklung — bis der neue
Majoratsherr von Wollien auf beschwerlichen Um¬
wegen die Zustimmung seines Familienrates zur Hei -
rat seiner Äuserwählten , der bürgerlichen Hilde Ram -
berg, der Pflegetochter Ruschkes erhält — ist knapp
gedrängt , ohne jegliche Längen und daher schlagend .

Wenn daher die Vorstellung auf einen flotten Ton
abgestimmt ist und alles klappt , so muß der „Fami¬
lientag" stark wirken. Die Regie (Otto Kienscherf ) lieh
nichts unversucht , um eine gute Vorstellung herauszu¬
bringen und mit großem Erfolge ist ihr dies gelungen;
es war in jeder Beziehung ein Lustspiel -Meisterabend.
Auch die einzelnen größeren Rollenträger — deren
has Lustspiel ausnahmsweise eine stattliche Zahl auf¬
weist — gingen in ihre Aufgabe voll und ganz auf
und da jeder an seinen passenden Platz gestellt war ,
so erzielte die Vorstellung einen Haupterfolg, an dem
Josef Mark — in trefflicher Maske als General¬
major von Wollien, Henry Pleh als flotter Ober¬
leutnant , Wilhelm Kemps — ein vorzüglicher
Ruschke, Wilhelm Wassermann als fürstlicher
Hosmarschall , Marie Frauendorfer als dessen
Frau und vor allen Dingen Else Noorman als
das verliebte „Majorats -Streitobjekt derer um Wol¬
lien"

, dann die zungenfertige und trefflichere Clotilde
von Wollien der Margarete Pix besonderen Anteil
haben . Auch die übrigen Rollen waren im Rahmen
der guten Vorstellung besetzt .

Im Mittelpunkt des Abends stand der Gast Franz
Schönfeld als Rittergutsbesitzer Ludolf von Wol-

lien-Krappenthien . Schönfeld kommt spät in seiner
Künstlerlaufbahn, aber doch nicht zu spät in seine
Vaterstadt . Nicht zu spät , denn trotz seiner Jahre ist
er jugendfrisch , ist seine Kunst vollwertig geblieben.
Schönfeld ist ein Künstler durch und durch . Kein
Effekthoscher , der mit Men Mitteln „arbeitet"

, um
wirken zu können . Schlicht , einfach , ohne ein un¬
natürliches Aufträgen , schuf er in seinem Ludolf,
dem ehemaligen flotten Rittmeister, eine Lustspiel¬
figur, die nach dem Leben gezeichnet und daher in
vollster Lebenswahrheit auf der Bühne erstand.
Schönfeld ist nicht der Mann der Kleinlichkeiten , der
jede Bewegung pointiert und dadurch seine Figuren
schablonisiert . Er schöpft aus dem Vollen und hält
weife Maß und Ziel dabei, so daß chm keine Wirkung
entgeht. Solche Lustspielschauspieler , die sich nicht
vergreifen, die nicht des Derben zu viel und des
Komischen zu karikaturenhaft wiedergeben, sind Sel¬
tenheiten. Schönfelds erster Spätarbeit in seiner
Vaterstadt war ein prächtiger voller Erfolg eines
denkenden Künstlers, der mit reichen , natürlichen Ga¬
ben reichlich gesegnet ist. Nun hat auch der Sohn
einer ehemals selten gefeierten Karlsruher Künstlerin
mit seiner Erbschaft wahren Künstlertums und Kön¬
nens sich den wohlverdienten starken Beifall an der
Wirkungsstätte seiner Mutter im Sturme erobert.

—rn.
Die heutige Aufführung von Mozarts „Hochzeit des

Figaro " wird die letzte dieses Werkes in der laufen¬
den , sich zu Ende neigenden Spielzeit sein ; sie ist der
Abteilung .4.. , der diese Oper vor kurzer Zeit infolge
einer plötzlichen Aenderung entgangen ist, zugedacht .
Für Dienstag , den 13 . Juni ist zum Vorteil der Hof¬
theaterpensionsanstalt die Aufführung der Straußschen
Operette „Der Zigeunerbaron " angesetzt . Nach dem
großen Erfolge des „Weißen Rößl"-Feftes, das die
warme Teilnahme der hiesigen Theaterfreunde an der
Förderung der Versorgungskasseder hiesigen Theater¬
angehörigen wieder geweckt und so glänzend gerecht¬
fertigt hat, dürften die zahlreichen Gönner der Hof¬
theaterpensionsanstalt die Aufnahme des „Zigeuner¬
baron " unter der Mitwirkung der sehr beliebten Sou¬
brette Alma Saccur begrüßen . Franz Schönfeld tritt
bei seinem am Donnerstag , den 15. Juni stattfinden¬
den zweiten Gastspiel in der Rolle des Freiherrn von
der Dühnen im „Dunklen Punkt " auf und wird in
der für Samstag , den 17. Juni angekündigten Wie¬
derholung des „Familientags " den Besuch der ihm so
teuren Bühne seiner Heimatstadt beendigen. Für
Freitag , den 16. Juni ist eine Wiederholung des „Ba -
nadietrich" und für Sonntag , den 18 . Juni eine Auf¬
führung des „Tannhäuser " festgesetzt. Das Schau¬
spiel bringt noch die Neuaufnahme von Kleists „Herr¬
mannsschlacht" und die Erstaufführung der in diesen
Tagen erworbenen Groteske «Der Herr Verteidiger"
von MolnLr und Halm heraus . Die Oper ist fortge¬
setzt und emsig mit der Einstudierung von Humper-
dincks „Königskindern", deren Erstaufführung in der
kommenden Woche stattfinden soll, beschäftigt : der für
die nächste Spielzeit verpflichtete lyrische Tenor Hans
Siewert von Hamburg, der bereits hier einge¬
troffen ist, wird darin die männliche Hauptpartie zur
Darstellung bringen.

Spielplan des Großh . Hoftheakers .
s ) In Karlsruhe :

Sonntag , 11 . Juni . 66 . „Figaros Hochzeit" ,
komische Oper in 4 Akten von Mozart . Z< 7 bis -L10.

Dienstag , den 13. Juni , 36 . Vorstellung außer
Abonnement. Zum Besten der Hoftheaterpensions¬
anstalt . „Der Zigeunerbaron "

, Operette in 3 Akten
von Johann Strauß . Saffi : Alma Saccur als
Gast. Anfang ^ 8 Uhr, Ende Nil Uhr.

Donnerstag , 15 . Juni . 8 . 67 . „Der dunkle
Punkt " , Lustspiel in 3 Akten von Kadelburg und Pres -
der. von Dühnen : Franz Schönfeld als Gast. N8
bis N10.

Freitag , 16. Juni . 6 . 67 . „Banadietrich" in
3 Akten von Siegfried Wagner . 7 bis gegen ' /,10.
Wittich : Heinrich Hensel , Gr . Bad . Kammersänger.

Samstag , 17. Juni . 68 . „Der Familien¬
tag"

, Lustspiel in 3 Akten von Kadelburg. Ludolf
v . Wollien : Franz Schönfeld als Gast. ^ 8—Z410 .

Sonntag , 18. Juni . 6 . 68 . . Tannhäuser und
der Sängerkrieg auf Wartburg " in 3 Akten von Rich .
Wagner . 6 bis gegen 10.

Montag , 19 . Juni . 0 . 68. „Hans Sonnen -
stöhers Höllenfahrt" , heiteres Traumspiel von Paul
Apel. ^ 8— ^ 10 .

Eintrittspreise :
am 18 . Juni Ballon 1 . Abteilung 8 -K, Sperrsitz

1 . Abteilung 6 <4t ;
am 11 ., 13., 16 . Juni Balkon 1 . Abt. 6 -K, Sperr¬

sitz 1 . Abteilung 4 -K 50 H ;
am 15 -, 17., 19. Juni Balkon 1 . Abteilung 5 -K,

Sperrsitz 1 . Abteilung 4
b) In Baden-Baden:

Mittwoch , 14. Juni . 36 . Abvorst. Letzte Vor-
stellung in der Spielzeit 1910/11 . „Der Freischütz " ,
romantische Oper in 3 Akten von Weber. 7 bis nach-/.10 Uhr.

Großh . Hoskhealer za Karlsruhe.
Sonntag , den 11 . Juni 1911 .

6S . Abonnement - -Vorstellung »er Abteil.
(rote Abonnementskartrni .

Figaros Hochzeit.
Komische Oper in 4 Men von W. A . Mozart .

Dichtung von Lorenzo da Ponte .
Musikalische Leitung : Leopold Reichwei ».

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen:

Graf Almaviva . Max Büttner.
Die Gräfin , seine Gemahlin . . . Ada v . Westhoven .
Figaro, Kammerdiener des Grafen Hans Keller .
Susanne , dessen Braut . Olga Kallensee.
Cherubin , Page des Grafm . . . K. Warmcrsperger.
Marzellina, Wirtschafterin im Schlöffe Marg . Bruntsch .
Bartolo, Arzt auS Sevilla . . . . Franz Roha.
Basilio , Musikmeister . Hans Bussard .
Don Curzio , Richter . Friedrich Erl .
Antonio , Gärtner , Susannes Oheim Eduard Schüller.
Barbarin«, seine Tochter . . . . Gisella Tercs.
Bäuerinnen . /

' Marie Gericke .
V Magdalene Bauer.

GerichtSbramte . Dienerschaft des Grafen. Bauern und
Bäuerinnen.

Die Handlung geht im Schlosse des Grafm in der Nähe
von Sevilla vor. Zeit : 1780.

Große Pause nach dem 2. Akte .
Textbücher find an der Voroerkaufsstelle sowie an der

Tages- und Abendkasse zu haben .
Anfang : Uhr. Ende : - i-10 Uhr.

Kasse -Eröffnung: 6 Uhr .
Der freie Eintritt ist siir heute anjgchobeu.

Preise der Plätze : Balkon : I. Abteilung ^ 6.—
Sperrsitz : I. Abteilung »4! 4Z0 usw.

IMscher Kunstverera.
Neu zugegangen:

C. Th . Äsen , Bonn , „Morgensonne an der Mosel"
El . Hahn, Dresden, „Kollektion " .
I . Hirt , Karlsruhe , „Büste des Stadtrats und Land¬

tagsabgeordneten W. Kolb" .
O . Leiber , Karlsruhe , „Kollektion " .
E . Mayer , Moritzburg , „Frühlingsblumen " und „Der

Vorhang " .
E. von Rsge , Frankfurt a . M „ „Zugvogel" .
B . von Sanken , Stuttgart , „Plastiken und Schwarz.

Weiß" .
H . Weigelt-Middeldorpf, Paris , „Fünf Gemälde".

Luftfahrt.
-Z. io«.

Dom Bodensee, 10. Juni . Das neue Passagierlust,
schiff ,„Z . 10" wird etwa am 20 . Juni fertiggestellt .Dann soll unter Führung des Grafen Zeppelin der
Flug nach Baden -Baden zur Generalversammlung der
„Delag" am 26 . Juni erfolgen. Hierauf wird das
Luftschiff wieder zurück nach Friedrichshafen fahren ,um dort einige Wochen lang Passagierflüge auszu¬
führen.

Deutsche Bestellungen auf Ekrich-Eindecker .
Prag , 10 . Juni . Aus Trautenau wird gemeldet :

Auf Grund der erfolgreichen Zuverlässigkeitsflüge, die
der österreichische Oberleutnant Bier bei seinen Schaa-
flügen und der Ueberfliegung des Jeschken , wobei er
sich bis zu einer Höhe von 1500 Metern erhob , er¬
zielte, bestellte die deutsche Heeresver¬
waltung fünf neue Etrich - Eindecker .

Ein Todessturz iu Johannisthal.
Johannisthal , 9 . Juni . Schendel und Voß

waren auf einem Dvrner - Eindecker gegen 7 Uhr aus¬
gestiegen , in der Absicht, den Weltrekord zu brechen.
Als um 8 ^ Uhr ein Kanonenschuß zum Zeichen der
Beendigung der heutigen Flüge ertönte, befand sich
Schendel noch einer Höhe von 2000 Metern . Lei-
mutlich wollte er im Gleitfluge landen . Als sich dar
Flugzeug plötzlich senkrecht stellte , gelang es dem Flie¬
ger wieder, das Flugzeug ins Gleichgewicht zu drin-
gen , doch stellte es sich bald wiederum senkrecht, stürzte
herab und kam in einer Laubenkolonie hinter Adlers¬
hof nieder . Sofort fuhr ein Automobil der Flugplatz .
Gesellschaft nach der Unfallstelle und brachte den Flie¬
ger und den Paffagier als Leichen zurück.

Johannisthal . 9. Juni . Ein Augenzeuge , der
sich in einer Laube in der Nähe der Unfallstelle b».
fand , gewahrte das abstürzende Flugzeug Sch en¬
de ls , als sich in annähernd 150 Meter Höhe befand .
Der Motor arbeitete nicht . Die Insassen stießen
Schreie aus . Die Frau des abgestürzten Monteurs
weilte auf dem Flugplätze und muhte den Absturz
ihres Mannes mit ansehen. Das Flugzeug, das bei
dem Sturz nicht vollständig zertrümmert wurde, steckt
mit dem vorderen Ende senkrecht im Boden. Die bei¬
den Leichen waren blutige, formlose Massen . Arm«
und Beine waren gebrochen .

Todessturz zweier japanischer Flieger.
Tokio, 9 . Juni . Die Militärflieger Hauptmasu

Tokusawa und Leutnant Jto haben bei einem
Sturz aus großer Höhe den Tod gefunden.

Stimmen ans dem Publikum.
Gemeindewahlbewegung.

Bom Innungs - Ausschuß geht uns eine
längere Erklärung zu , die von den Herren Ernst
Telgmann und Karl Winnewisser unter¬
schrieben ist und der wir u . a . folgendes entnehmen:
Der Ausschuß der Bauhandwerker und verschiedene
Mitglieder und Vorstände hiesiger Fachvereine, auch
drei Jnnungsobermeister , verwahren sich gegen dar
Vorgehen des Jnnungsausschusscs, betr. das selb¬
ständige Vorgehen bei den bevorstehenden Gemeinde¬
wahlen und kommen zu dem Schluß, daß der Jn -
uungsausschuß überhaupt nicht existiere . Demgegen¬
über stellen wir fest, daß die am hiesigen Platze an¬
sässigen Innungen schon seit geraumer Zeit unter
einem Jnnungsausschusse verbunden sind. Diesem
Jnnungsausfchuß gehören die sämtlichen hiesigen In¬
nungen an , d . s. 12 . In einer Versammlung am
27. Mai waren alle Innungen vertreten bis auf die
zwei kleinsten . Die sämtlichen Vertreter sprachen sich
mit Rücksicht auf die bisherige Tätigkeit der Stadtver¬
ordneten für ein selbständiges Vorgehen aus . In¬
folgedessen wurden die bekannten Versammlungen ab¬
gehalten, welche auch zu einem befriedigenden Resultat
führten . Es ist von seiten des Jnnungsausschusses me
die Behauptung aufgestellt worden, daß er im Na¬
men des hiesigen Handwerkes handle, aber es ist auch
nicht zu bestreiten, daß außer den Bauhandwerkern
noch eine große Zahl Handwerker am hiesigen Platze
ist, wohl die überwiegende Mehrzahl , welche doch auch
das Recht der freien Meinungsäußerung für sich in
Anspruch nehmen darf , wie die Herren vom Bau-
ausschuß. Es ist dem Jnnungsausfchuß vorgeworfen
worden, die Mitglieder der einzelnen Innungen seien
nicht um ihre Ansicht gefragt worden, dies ist insofern
nicht zutreffend als von den Jnnungsobermeistern der
Vorschlag betr . der diesmaligen Gemeinderatswahlen
selbst gemacht wurde . Mit der aufklärenden Be¬
sprechung hat der Jnnungsausfchuß seinen ihm ge¬
wordenen Auftrag beendet und sich der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung und anderen , hiesigen Interessen¬
gruppen angeschlossen . Wir bemerken noch, daß
unsere Abmachungen mit der kons. Partei auf dem
Boden vollständiger Unabhängigkeit und
vollkommener Gleichberechtigung abge¬
schlossen sind .

Verantwortlich für Politik : Joseph Straub : für
Sozial - und Kommunalpolitik und den übrigen redak¬
tionellen Teil : C. B . Redemann ; für den Insera¬
tenteil : Paul Kußmann . Druck und Verlag :
C. F . Müllersche Hofbuchhandlung m . b . H -,
sämtlich in Karlsruhe .

kk Wr . lulm 8trM , klsi'ki'llke. koil -lri«.
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten
Besatzstoffen, Pasiementerien, Spitzen , Knöpfen,
Weißwaren, Handschuhen , Strümpfen , Krawatten ,

Fächern , Spottjacken, Mützen :c.
Ständiger Eingang v. Neuheiten . - Tel . 372 .
Blusen , Unterröcke re. sehr preiswert .

Sonntags bis auf weiteres geschloffen.
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lV4onta§, Zen 12. dis
Hlittvock , Zen 14. er. Unter - preis - ^ nZebote ^lontsZ, Zen 12. bis

l^ittwock , Zen 14. er.

in

llsinm - llmlelitiiiii
>Vir veranstalten vvakrend clieser 3 laxe extra billige Unter-preis -^ nZebote in Vamen -Kontektion . Unser ^ n§ebot bedeutet eine preiskerabsetLUnZ von teilweise

Lini§e Leispiele: Lesicktigen 8ie unsere 8ckallkenster

^ sillenkleiZer
kür Reise und Straöe in deinen , iVlousseline , Wollstatt und foulard nur
modern verarbeitete racons , einxeteilt in 4 Linkeitspreise , je nack Serie .

Kostüme
kür Reise und Straöe in Kellen und dunklen Stötten enxl . Lkiarakters und
marine mit modernen Röcken, einxeteilt in 4 Linkeitspreise .

14 ^ 0 24 ^ ZZ

75 50

» - » - 10 lVlodell - Kleider Seidene Kupons — »

in 8eide, Lkitkon , 7üll unä Loulard, 4 Linkeilspreise pariser Labrilcat in allen modernen Larben und Kanons

j t-t 65 . - 85 . - 100 . - 125 — Y75 , 8 ' ° 24
^

in Kimvnotaxon und modernen vermein, in keil und dunkel , kalstrei und
mit Kraxen , einxeteilt in 5 Linkeitspreise , je nack Serie . . . . . . .

Unter rocke
in V/asckstokten , ecru und xestreiit , ^ lpaccs und Soiree , einxeteilt in 4 Serien ,
je n»ek Serie .

^
50

H90 ^
50

^
50

^
^ 0

75 90

18 Leinen - Kostüme
moZerne La^ons, vvei6 , ^aclce u . pock< 2 Linkeitspreise

IY7L ^ s «
rum ^ussueken

20 Lmpire - lVläntel

in Popeline, Voile, 8erde u. deinen, moZ. juZencilicke Ls^ons

je neci, Serie 18 ^ 28
^0 58 . — 45 .—

KsseliWisIvr Knopf .

8
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Hvkärogori«.

Orösstes I -agsr in
^nstreiek , ^al-,l.sim , l.Lvkiop-,
losr - , »eirküppep - etc . pinseln

vvcl Ovekendüksten .
I 'ür Wiederrorkauk und Osvorbv

ra l 'adrikpieison .
»»» »»» »»»»»» «»» , «»««»»»»»»»»», »»
8 ^ -

LIsrbreolisn Lis sieb nisbt dsn
Lopk , vo 812 krm boston und

billixstsn siiilsuken .

UnensTki -sssv IS .
klUsIe : SZ »

Nsno VsrkanksstsUs in
» ««lvi - i-g -

Ulieiiislossss 4Lr >.
kiiiN «LIÜL sieriitsike 8g 5̂

frim LpZ^ ei-nLeise 8g
briins gelbe üei-nreife 88 ^
«eiue Sekmiei'mse 88 ^
gelbe belmetteife 8l ^

Toil «kt«»viksn .
Vmpkskls sLmtliobs Lorten Lsr -
2 kn , SsttouMlvsr . k'

sttlangsu -
mvbl.LIsioLsoüa .Vsosorglas

kiatronlangs , kntrtüvkor ,
Lürstsn , Lobrnddsr , Lesen ,

Loäsnvnvlls , LtsLISjiäno,
Lsdudürstsn , Laar - und
Llsiüerbürstsn , Spiegel,
Sokvsnulls llnck Lämmv.

UsdsUiinsoKsn .

Kanigpuks
li6NI 'SN8ll 'L88S >8

s mcioLiciLiLioLiOclLicio lelkplion l652

empüelilt siod bei
voriroillmeoätzQ OeleMubsitsn

»»» »»» «» »»»» »»»»» »»« in»»»»«»»««

Ikisdorlogsn :
ll . Llslvr , Osmön-kHssur.
HokUsksraut krisdrivd Lies .
OsrI Leid , HokdroZ-sris.
l>. Volk, I^ rkum., 2irksl.
Otto kisellsr , I 'idslltas -Owg.,Laristrasss 74.
Lmll llsnnig , Ksisorstr. 11 .
Otto Lls/sr , Orosssrie , Wil-

üsimstrssss.
Strsns -Vrogsriv , Nükldnrg .

kärderei
0. Lellmsnll

lUlkiostrsLs 37.
^ nLLiunsstsUs : Sondertstr . s

Deks 6srviZ -stra,Ls.

RvimglUlg voll prülljakrs -
ullä Sporlkostüillsll .

Lilligs Preise
Ts «eI ! os « Ku »kvknung .

Clsgcinte ,
äaliertiakts

unü preiswerte

lisrrsn ° l ( ls ! 6ung
kkervorragencl aparte I^eulieiten bieten wir in

manniZtaeker -^uswatil in 6en neuesten Fassons.

5 acco -klii2ügs
in Zuter, soliäer VusiüIirunZ , eleganter Zcbnitt und paKtorm

Nk . 17 .- 25 .- 32 .- 36 .- 42 .- 48 .-

5 acco -Kli2ügs
1 - u . 2reitl §. formen in unserer rübmliclist bekannten erstklassigen
8cbnei6erarbeit aus besten engliscben und deutschen 8tokken .

NL . 53 .- 68 .- 60 .- 65 .- 68 .- >--- 86 .-

klaus Zacco-^nrüge
Elegantes 1ragen, feinste Qualitäten

Nki . 38 .- 43 .- 48 .- 53 .- 60 .- 66 .- b. 86 .

5ommsr-ksmsn- un6 -Koclen-Zoppsn
Ntt. 2 .75 3 .- 3 .50 4.50 5 .50 8.50 «8V.

keste Krbsitsklelöung kür alle keruke. 2u billigsten Preisen .

l8 «Willig kilr «WMte «eneii.

Zpjegsl L V ?ek
.

Xsi ' I' SS ' S
palent^ prungfeliern-köste

sind unsrrsiskt.
««»»öknlivkv ilettsn -

otisr » polsÄs ^ossk «eil»« in
Us »» >» so8 ? st « i»t - Spi »ung -
kv«isi ' N - Uo » 1 u »»»g « ksuk (dsuk -
bar Isiobts unbsgrsnLts idsltbarksit) .

? Lt8nts.rntIied gsssbllt̂ t. --
LlöbslbsndlwiAund I-s-wrbsus
ttbiiippstrasss 19. I 'el . 1659 .

Dis unnrnsri )6it,snden Rösts
verdon worMN8 nb^oiioit nnd »kends

visder nnxoiiefert .

.Im 17 . dlnni 5in ie5 in ilsi »>» i»uks , Notel
„ KolSonei » Itsi »ptvn " , um

I<ün8lliek6 -Xugsn
imod dsr Xntnr kür kntisntsn 5srM8tsIIsn und oinru -
Zotüso. Lünstlieks ^ .uxsn können nuok üdsr dem sr-

diindeten ^ uxs xstrs^sn vsrdsn .

t . MIIek-MV « Ms.
Achtung !

> »« «- «»» » »»»»«SV!
« I

Xoebberlle. rckmrr linil emilliert
Vlszcbiiigglibiiieii
verriiillte üüszgb- >n8 8plli«Llilieii
liVsuereiiiier
iizekeeiiner
ÜLlilelideliLIter
fjille

'Mr

^oiikgmkii'rk sller iirt
lkiizlmltiiiigz - kmebMe.

Lur solide Vsre . killigsts ? reiss .

8il . kust. LtlvIiS
8oböifölstr. 6V — lol. i626.

-lÄglrtract -f ' abri ' Lctel ' z
L«»1« Anr^s,

LLIUxsl« I r̂siso . !
preckt Ilutslog !

»eutseks Vskisn- u . rLkrrsd -rsbrilrsn >
in llrelenssn (ttsn) «r. >

(Vierorlitdali ) ^ arlsrube .

pivktennsSel , SslLMsppe
neuer oder Stesskurter ).

Ililuttsnlsugs - u Svk, «,sk « >.
(1'5iopinoI ) 8üUei -»

Ladezeit en den Werktsxsn :
vormittsM 7 —1 I75r

und nnekmittugs 153 — ^ 59II5r .
^ .n den Seiusteßsu bis IzIO Okr .

Lonutss » 7—12 Obr .

L2

Bringe meine Dampfbekifedern-
Reinigungs-Maschine mit Sraftbe-
trieb , immer noch in meinem alt¬
bekannten Hause Waldhornskratze 39
in empfehlende Erinnerung . Bekt-
frdern, welche durch Schweiß, Mot¬
ten , Geruch u . dgl . geschädigt sind,
werden durch meine Maschine
gründlich gereinigt . Bitte die ge¬
ehrten Herrschaften u. tit . Publikum
mich bei ihren! Bedarf unterstützen
zu wollen . Abholen und Zubringsn
der Ware gratis.

Zeichne mit aller Hochachtung
Frau Anna Geßler ,

nur Waldhornstraße 39.

Folgende Apotheken
ß«i> heute «llchmittllg geöffnet:

Adlerapotheke,
Friedrichsapotheke ,
Hirschapotheke,
Hofapotheke,
Löwenapotheke ,
Sofienapothcke .

Bismittags 2 Uhr sind allcApothekm
geöffnet.

^ Parkettboden4 -
^ werden gereinigt u . gewichst , sonne
^ das Reinigen von Schau - , Woh- j

nungsfenstcrn und Glasdächern,
Abwaschenv . Häusernu . alle sonst,
in das Fach einschlag . Arbeiten
prompt u. billig ausgfführt durch

da- Reinignngs -Jnstitut
^ 6äspi ' Zähringer-

OVUsl . ^ , strafte S«.
Telephon S89S .

Anzeige !
Ich habe mein Büro und Woh¬

nungvon derAdlerstraße19 nachder
Kaiserstraste 133 , im Hause
Schmoller L Cie ., neben der
Kleinen Kirche, verlegt .

I . Mrinheimrr ,
Rechtskonsulent .

Färbers !

Iliiizg krili «. — lliikichik», lelrt« , .

kl 'uek-kiei '!

ttugo I. SUL ,
50 ^ LdrillAsrstrnsss 50.

natürlich, haltbar nnd hübsch, er¬
zielt Dr. Kuhn's Sadnlin -
Lockenerzcugcr. Als Wasser
1 .—, 0 .80 , 0.60 , als Pomade
1 .50, 1 .— , von Franz Kuhn,
Kronen-Parfümerie , Nürnberg.

Hier : Herm . Vieler,
Pars., Kaiscrstr . 223 ,
sowiein Apoth.,Drog.
und Parfümerien.

M MM, !
au»

U Dir
»in
am
Siv

Frische
MW-

Meere«
Pfd . 40 Pfg.

L Ael
^ « i

bei ganzen Gestellen von
ca . 10- 15 Pfd. Inhalt

3 ^ Pfg . pw Pfd.
täglich vormittags in unseren
Karlsruher Verkaufsstellen
eintreffend . Vorausbestel¬
lungen erwünscht an Filiale

Karl-Friedrichstraße ,
Telephon W90 .

ü .nr . b . tl . ^den deksovNN
^eeksukrsteN-2

külkön-^ inpskmen
KriillLS Wmriilsgei'

, lerilge SilSrr.
LpWiaUtLt :

üllllge religiSre IlimÄblsNer.
0oi »si ' , lkbjiriWnrtr. L

Velepkon 2348 .

tk
leichte, reinliche, ««ge¬
zieferfreie Betten
haben will, lasse seine
alten Bettröste zu Pa-

tenttöstm umändern. Besichtigung
erwünscht . MkStzeMMlM ,

Adierstr. SS.
Bekannt billig , reell .

NMMklMM
dsi 8t. LIssisu 884 m ü. ltt.
Laknstatioa litise « oder

/ttdbruok

MM - kenM
«k . 4.— , «k . S .—
jo nsok Ammer bei

frLn1 . L .ll.p . Svdvad .

Die Person , die am Donnerstag
zwischen 11 und 12 Uhr auf dem
Wochenmarkt denweißgestickten Schirm
mit Messinggriff mitnahm, ist erkannt
und wird dieselbe ersucht , dm Schum
auf dem Fnndburean abzugeben ,
andernfalls Anzeige erstattet wirb.

Umzug nach Freiburg.
Wer übernimmt solchen billig von

hier aus? Offerten unt . D . L. A
bahnpostlagernd erbeten .

Mitte dieses Monats geht leer«
Möbelwagen von hier nach der Richtung
Appenweier-Offenburg-Oberkirch . Na¬
hnes Speditions - Geschäft Wald
strafte SS.

Achtung !
Umzüge aller Art, mit und ohn<

Möbelwagen , besorgt prompt zu io
liden Preisen unter voller Garanw

das Möbel- Speditionsgeschäst
Peter Helfert, Mannheim ,

Filiale Karlsruhe :
Waldstraße 25 - Telephon 2352.

(s. V.) es,. 500 Llitochoder .
Lw dio Istsuuds der Ususidsststtmi?

srxskt dis ^.nkkordsrungz sied den
obiMn Versm avmseblioksn Oer
pliÄsksitraZ- bokriio-t Mdrüeb 3 aln
kür Llitxiisdor Ilersksst̂ una der 1er
brsomm^sAsbübreu vou 50 illk . nn>
25 Llark.

^nmsidunMn nimmt dsr dsiMiü?*
llsssier : Luebbsitsr kraur VildeL
tllaisr (katbaus ) eotAsgso-

vsi » Vonstsn « .

! i L >. L . Di *- !
UontaZ -, 12 . VI . 1911 ,

7 ^ Ottr fttttod .,
Obi . I ! I. Or. w . ^ .uio-
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